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dennsounvergeßlichmir die vergnügtenTage,dieicheinstin Metz
verlebte,seinwerden,sowünscheichdochjetztnichtda,amwenig¬
stenals Gefangenerzu sein. Vive la liberte, aberim deutschen
Vaterlande. LebenSie wohl.

vierzehnter Brief.
S. den 16. Mai 1793.

Ich erinneremich Ihnen, meinTheuerster,in einemoder
mehrerenmeinerBriefe bemerkt,wenigstensangedeutetzu haben,

daßungeachtetder wiederholtenheiligstenund verbindlichstenVer¬
sicherungender Franzosen,daßFürst und Land von ihnenunge¬
kränktbleibenund als Freund und Freundeslandbehandeltwer¬
densollte,es dennochLeute hier gäbe,welchein Mißtrauenund
Unglaubenverhärtetseien,daß solcheaber von derMengeder
Gläubigenüberstinimtwürden. Ach!warumist jenesMißtrauen,

jener Unglaubeauf eine schrecklicheArt gerechtfertigtworden?

Aber vor wenigenTagen ist der Vorhang aufgezogenworden,

hinter demsichdie französischeFalschheitverbarg,'and das treu¬

loseVolk stehtin seinerwahrenGestaltvor unsernAugen.

Ehe ichIhnen die traurigenAuftritte der nächstverflossenen

Tageschildere,will ichnun, die ganzeSchändlichkeitdesfranzösi¬

schenVerfahrensgegenuns ins Licht zu setzen,nur eine leichte

Skizze unsererehemaligenVerhältnissemit den Franzosenund

unseresBetragensgegensieseit ihrerWiedergeburtvorausschicken.

Der Vater unsersregierendenFürstenbot bald nachseinem

RegierungsantrittalleKräfte auf, um bisherigeGrenz-und andere

Streitigkeitenmit demmächtigernNachbarauszugleichenund ein

dauerhaftesgutesVernehmenmit ihm festzusetzen.Es gelangihm

auchmit außerordentlichenKostenundbeträchtlichenAufopferungen.

Der jetzigeFürst setztedessenBemühungenfort, und mit gleich

gutemErfolg. Die beiderseitigenUnterthanenwarennichtnur in
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nachbarlichen,sondernin näherenVerbindungendurchHeurathen.
Die Franzosenfüttertensichvon unsernFrüchtenund ihrePferde
von unsermHeuund Hafer, besondersaus derGrafschaftSaar¬
werden,in derenNachbarschaftgewöhnlichfranzösischeCavallerie
in Garnisonlag. UnsereihnenganzunentbehrlichenSteinkohlen,
unserEisen,unserGlas und andereProduktestandenihnen im
billigstenPreis zu Kauf. Ihre Specereiwaarenerhieltensiedurch
die SaarbrückerKaufleute. Selbst ein großerTheil ihrer Unter¬
thanenau der Grenze,Protestantenunb Catholiken,erhieltenun¬
entgeltich Speise für ihre Seelenvon unsernPfarrern und
Pastoren. Ein Theil unsererjungenMannschaftwar in ihrem
Militär unter desFürstenRegimentern.

Unparteiischeund prompteJustiz ertheiltenihnenunsereGe¬
richte,auchwir erhieltensolchevon ihnen, nur etwas langsamer
und kostbarer.Und wennman dochalles sagenmuß, ein halb
DutzendlotharingischeDörfer voll Bettler um Saarbrückenherum
lebteblos von SaarbrückerAlmosen.Diesesalles litt durchdie
Wiedergeburtder französischenNation keinenStoß, sondernging
seinenaltenWegfort. Der Fürst betrugsichgegeusolcheauf die
freundschaft-uachbarlichsteWeise. Keine Emigrirteu wurden im
Laudegeduldet.Nur einigeengländischeFamilien,welchesichbeidembekanntenVorfall zu Nancy von dort weg begebenhatten,
verweilteneinigeWochenin Saarbrücken.Allen auswandernden
Franzosenwar nur einAufenthaltvon vier und zwanzigStunden
verstattet,und demgutenVernehmenmit der französischenNation
wurdendie glänzendstenAnerbietungen,welchejene demFürsten
machten,und der ungeheureVortheil, denihr AufenthaltderStadt
würde gebrachthaben,aufgeopfert. Alles, was der Fürst und
Privatleutean Fourageund Früchtenmissenkonnten,wurdeden
Franzosenüberlassen,welcheihre leerenMagazinedamit anfüllten.
FranzösischeDeserteure,die sichins Nassauischeflüchteten,wurden
entwaffnetund ihre Armaturstückeder Nation ausgeliefert.Die
benachbartenneuerrichtetenfranzösischenGerichtewurden fetiret,
und mit diesenund denDistriktsverwalterneinevölligeHarmonie
unterhalten.Kurz, Fürst und Unterthanenbeeisertensichalleszu
thun, um die Freundschaftmit der Nation, welchedie Politik be-
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fahl, fest zu knüpfenund festzu halten. Selbst Raisonnements
über die französischenAngelegenheitenunterbliebendeswegenauf
höhereWarnungan öffentlichenOrten.

Ich muß es auchgestehen,daß diesesBetragenvon den
Franzosennichtunbemerktund nichtunerwidertblieb. Das Lob
desFürsten und sein und seinerUnterthanenfreundschaftliches
Betragengegendie Nation wurdemündlichund in öffentlichen
Blättern gerühmt,und die benachbartenDepartementserkannten
solchesin denunzweideutigstenAusdrücken.NassauerundFreund
warengleichgeltendeNamen. Was bisherniemalsgeschehenwar,
erfolgte. Verbrecher,Holz- und JagdfrevlerwurdenunsernGe¬
richtenzur Bestrafungsistirt.

Wie unserBetragenin den letztenZeiten war, davonhabe
ich Sie schonhin und wiederunterrichtet.Der Fürst that alles,
was ihm möglichwar. KeineKostenwurdengespart,keineAuf¬
opferungwar zu kostbar,die man ihnennicht machte,und nach
seinemBeispielhandeltejedermannso,daßdie Soldatenöffentlich
aussagten,daßsienichtals Einquartierte,sondernalsKindervon
ihren Wirthen behandeltwürden. Und nun unserLohn? oder
vielmehrdesFürstenLohn?der unserigewird nachkommen.Lesen
Sie und schaudernfür einersolchenbeispiellosenTreulosigkeit.Die
schlechtenGesundheitsumständedes Fürsten,welcherschonJahre
lang von der Gichtleidetund seiteinigerZeit völlig gelähmtist,
warenallgemeinbekannt,die französischenOffiziersund Generäls
warenAugenzeugendavonund bemitleidetenihn.

Ebensobekanntwar schonzur Zeit desTruppeneinmarsches
seinEntschlußin diesemFrühjahr eineReise in das Bad nach
Baden zu machen.Dieser Entschlußwurde gestissentlichnicht
geheimgehalten,um allem Verdacht,als ob der Fürst aus
Mißtrauen gegendie Franzosensichentfernenwollte, vorzu¬
beugen,um allenAnlaß zu irgend einerBeschuldigungzu ver¬
meiden,wurde seineAbreiseselbstdemNationalconventgemeldet.
Seine Abreisewar auf den 14ten diesesfestgesetzt.Er erhielt
die Pässevon der französischenGeneralitätund am 12ten die
Abschiedsvisitenvon einer beträchtlichenAnzahl Offiziers in
Neunkirchen.
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Wir wünschtenihm in GedankenglücklicheReise, da wirs
nicht persönlichthun konnten.Am 13ten ändertesichaber auf
einmal der Schauplatz,Nachmittagsspieunvermuthetdie Hölle
eineHordeCommissairsvoneinemstarkenDetaschementGensd'armes
begleitetin unserearmeStadt aus. An ihrer Spitzewar der in
unsererGegendberüchtigteAbbe Commerell,zur Schandeein
Deutscher,dochwohl nachseinemNamenzu urtheilennichtdeut¬
schenUrsprungs, ehemalsallgewaltigerMinister der F . . von
Le . . . W . . . und ihr Schloßcaplan,so lange bis nacheiner
entdecktenEntrevue mit einerViehmagdim Schweinstallihm die
AusübungseinesAmts untersagtwurde. NachderRevolutionin
Gefahrvon denvon ihm auf tausendArten gekränktens.
Einwohnern erschossenund gehängtzu werden, endlichwegen
seinerVerdiensteund BrauchbarkeitPräsidentdesstatt des alten
würdigernerwähltenunwürdigenDistrikts in Saargemünd.

Von diesemwürdigenHauptekönnenSie auf die übrigen
Glieder schließen.Es sind auchohneAusnahmeLeute, die im
Publikumals Verschwender,Meineidige,Diebeundwas allesnoch
mehr,bekanntsind. Richard,Bouvert, Adam,Bertrand, Odelin
und Luc sindihre bei uns unvergeßlichenNamen.

Sogleichnach ihrer Ankunft wurden sämtlicheRegierungs¬
undCammerrüthezusammenberufen,ihnendie tröstlicheEröffnung
gemacht,daßFürst, DienerschaftundLand als FeindederRepublik
erklärtseien. Darauf wurdedieRegierungundCammer,nachdem
auf dieserdie vorräthigenGelder ausgeleertund weggenommen
waren, und die FürstlichenZimmerim Schloßversiegelt,und die
Räthemit Wachein ihre Häuserzurückgeschickt.

NnnmehrowurdenAnstaltenzu einer weiterenExpedition
gemacht,Truppen setztensichin Marschund eiltenin zweiAb¬
theilungenüberSt. Ingbert und DuttweilernachNeuukirchenzu.
DenkenSie sich,liebsterFreund,hierbeiunsereLage. Die Absicht
der Franzosenlag offen vor unsernAugen. Wir glaubtenden
Fürstennochin Neunkirchen,wir wußten, daß unsertheuerster
Erbprinz, die einzigeHoffnung seinerUnterthanen,daselbstwar
und bleibenwollte. Wir mußtenalle dieseAnstaltenansehenum
siezu sangenund konntenes nicht verhindern. Und als endlich



49

gar spätin derNachtmehrereChaisenvon einemstarkenDetache¬
mentReutereingebrachtwurden,als die Franzosensichunterein¬
ander erzählten,man habeden jungenPrinzengefänglicheinge¬
bracht,Gott, was empfandenwir da. Gewiß die Erinnerung
dieserschlafloszugebrachtenNachtwird nie in unsermGedächtnis
erlöschen.Allein unserSchmerzwurdeMorgensin die lebhafteste
Freudeverwandelt,denTreulosenwar ihreAbsichtnichtgelungen.

Wahrscheinlichwar der Entschlußden Fürsten und seine
Familie zu verhaftenschongeraumeZeit gefaßtgewesen,und
solcherwürdevollzogenwordensein,wennes denFranzosennur
allein um die Personenund nicht nebenbeiauchum eine fette
Beutezu thun gewesenwäre. Sie gedachtendeswegendenAugen¬
blickder AbreisedesFürstenabzuwarten,und dannnichtnur ihn
mit seinerganzenFamilie zu kapern,sondernauchalles,was er
an Geld undKostbarkeitenmitnehmenwollte. Allein dasSprüch-
wort sagt,wer zu viel verlangt,bekommtgarnichts,und so gings
denraubsüchtigenFranzosen.Des FürstenAbreisewar auf den
14. festgesetzt,und seineReisepässeauf diesenTag gestellet.Un-
vermuthetentschloßer sichaberam 12. Abends,da dasbisherige
schlechteWetter sichbesserte,den 13. früh Morgens abzureisen,
diesgeschah;und als die,so ihn fangensollten,ankamen,war er
bereits lange in Sicherheit. Nur unsertheuersterErbprinzwar
zurück,und nur die Hand der Vorsehungretteteihn aus den
französischenKlauen. Schonwar das Schloßumringt, eheein
Verdachtentstund,und er benutztedie letzteMinute, um sichmit
Lebensgefahrzu rettenund zudenPreußenzu flüchten. Tausend
Dank demHimmel,der ihn auf seinerFluchtbeschirmte.Was
wäreaus uns geworden,wenndasteuflischeProjektgelungenwäre.

Als seineFluchtbekanntund alleNachsuchungvergeblichwar,
geriethendie Franzosenin Wuth, die sieauf eineschändlicheArt
äußerten.Der geheimeRath Eichbergund ein Hofcavaliervon
Bertel wurden arretirt und nachSaarbrückenabgeführt. Ein
starkesDetachementblieb in Neunkirchenzurückum alles, was
demFürstengehörte,welchesals bonue prise erklärt war, zu
packenund auszuräumen.Allein in diesemlöblichenGeschäft
wurdensie gesterngestört,indemdiePreußensolchevon Neun-
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kirchenverjagten,wodurches demHerrn Erbprinzengelangeinen
Theil der bereitsvon denFranzosengepacktenFürstlichenMobi¬
lien zu rettenund solchein Sicherheitbringenzulassen.Während
dieseredlenExpeditionin Neunkirchenwar AbbeCommerellund
Consortenhier in der Stadt nichts wenigerals müßig. Am 15.
wurdendieRegiernngs-und Cammerräthewiedervorgeführtund
ihnenbekanntgemacht,daß zwei derselbenvon jedemCollegium
nachMetzabgeführtwerdensollten. Dazu ward von der Regie¬
rung derConsistorialpräsidentLex und seinSohn, derRegierungs¬
rath Lex, von der Kammerdie RätheBartels und Röchlingvon
denCommissärsausgewählet.

Hier begingder geheimeRath Dern*) eineHandlung, die
verewigtzu werdenverdient. Er bot sichfreiwillig an, dieStelle
desPräsidentenLex, der als ein 80jährigerGreis denSchrecken
und denBeschwerdender Gefangenschaftbald würdehabenunter¬
liegenmüssen,zu vertreten,eine Handlung, die selbstdie ver¬
härtetenBosewichterso sehrrührte, daß sie endlichnachmancher

n" Weigerungsein Anerbietenannahmen. Die unglücklichenGe¬
fangenenreistenmit demgeheimenRathEichbergund Herrn von
Bertel unter denThränenihrerFreunde,Verwandten,Kinderund
Mitbürger ab. Nicht einmal eine Chaiseerhieltensie, sondern
wurden aus einemoffenenStrohwagenunter Begleitungeines
DetachementsGensd'armesaus der Stadt weggefahren,und in
Forbachmußtensiemit ihren übrigenUnglücksgefährten,die von
Zweibrückenund Blieskastelaus zu ihnen stießen,die Nachtauf
demBodenund aufBänkenZubringen,da manihnennichteinmal
ein Nachtlagerbesorgthatte. Die Frau Erbprinzessin,welche
ebenfallsarretirt wordenwar, wurdezur nämlichenZeit, obwohl
auf eine anständigereArt, abgeführt. Die übrigenRegierungs¬
und Cammerrätheglaubtennunmehrosicherzu sein,und in dem
SchoosihrerFamilienzu bleiben. Allein heutewurdeihre Hoff¬
nungauf einefür sieschrecklicheArt vereitelt. Auchdiese,nämlich
der PräsidentLex, die RegierungsrätheRolle und Rensch,die

*) Der Rechtschaffenestarb im Herbst 1795 an der Wassersucht,eine Folge
seiner Gefangenschaft. Einst eine Thräne auf sein Grab! Der Vers.
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CammerrütheGraeserund Nies wurdenaufgepacktund mit mili¬
tärischerBedeckungnachMetz abgeführt.Wir find alsonunmehr
völlig verwaistund derWillkür raubsüchtigerCommissärsüber¬
lassen.Gott steheuns und unsernnochbedaueruswürdigernge- \
fangenenFreundenbei. Zirm Nachtischnochein kleinesBeispiel,
wie die FranzosenSpott mit Grausamkeitzu vermischenund diese
dadurchpikanterzu machenwissen.Währenddas,was ichIhnen
erzählt habe, bei uns geschah,langte ein Schreibenvon dem
Distrikt in Saarlouis hier an, in welchemderselbeuns ersuchte
als bisherige gute Nachbarn und aus Freundschaft
einigevon unsernFeuerspritzenverabfolgenzu lassen,weil die
Stadt keinehabeund in diesenZeitensolchenicht entbehrenkönne.
Drei wurdenihm verwilligt. LebenSie wohl.

Füilf)ehenter üries.
S. bcn 20. Mai 1793.

Der Ueberfall,dendie Preußenin Neunkirchenmachten,hat
einegroßeBewegungunter den Republikanernverursacht.Eine
starkeColonneist von Forbachaus hier durchnachSt. Ingbert
zu marschiert,vermuthlichumRachezunehmen,welchesaberwohl
post festumist, dadiePreußensich,lotewir hören,zurückgezogen
haben. Ich werdeIhnen also nichtviel von denrepublikanischen
Heldenthatenmeldenkönnen,und dies ist mir lieb, dadasCapitel
der Räubereienmir überflüssigenStossgiebt. Zuvörderstwill ich
Ihnen die angenehmeNachrichtmittheilen,daß unseream 16. ab¬
geführtenGefangenengesternwiederunvermuthetzurückgekehretsind.
Sie kamennichtweiterals Forbach,wo sie die Ordre der Com¬
missärszur Rückkehrerhielten. Was dieselbeveranlaßthat, ist
nochunbekannt,*)aber theuer habensie solcheerkaufenmüssen-

*) Die Ursachewurde nachheraus den Rapports der Commissärs bekannt

und gereicht den Zurückgebliebenenzur Ehre: Weil sie nämlich unter diesen

niemand finden konnten, der ihnen Aufschlüsseüber das Finanzwesen u. s. w.

mittheilen wollte. A. d. Vers.
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